Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ay. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 f. 


Nr. 118 


Abonnemenks- Einladung. 
Für den Monat Juni eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


| Was der Reichstag zu Bun Bat! 5 


Das Organ eines bekannten deutſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten hat in dieſen Tagen ſehr zutreffend ausgeführt, das deutſche 
Volk ſei der politiſchen Zänkereien müde, es verlange mehr als 
je vom Parlamennt ernſte, pflichtgetreue Arbeit. Aufgabe des 
Reichstages und ſeiner Mitglieder werde es darum ſein, tüchtig 
zu arbeiten, nicht aber, darauf zu ſehen, wie man ſich gegen⸗ 
ſeitig eins auswiſchen könne. Dieſe Auffaſſung iſt durchaus zu⸗ 
treffend, dieſe Volksäußerungen ſind ſo deutlich hervorgetreten, 
daß auch die ſocialdemocratiſche Fraction im Reichstage N ver: 
anlaßt geſehen hat, von ihrer bisherigen Handlungsweiſe, einfach 
alle Vorlagen abzulehnen, abzugehen und eigene Anträge der 
Volksvertretung zu unterbreiten. Damit wird bewieſen, daß in 
dem bekannten letzten Wahlreſultat durchaus keine revolutionäre 
Strömung zum Ausdruck kam oder kommen ſollte, ſondern ein⸗ 
fach der Wunſch nach Abhilfe mancher mißlicher Verhältniſſe. 
An der Beſſerung der Lage wollen gleichzeitig Kaiſer Wilhelm II., 
die Reichsregierung und alle Fractionen arbeiten, und wenn die 
ſocialdemocratiſche Fraction beſondere Anträge eingebracht hat, ſo 
giebt ſie ſelbſt damit zu, daß es nicht mit dem Reden gemacht 
iſt, ſondern daß es auf das Thaten ankommt. Die gegenwär⸗ 
tige Sommerſeſſion kann unmöglich Zeit und volle Gelegenheit 
gewähren, nun alle Reformen, welche vielleicht wünſchenswerth 
ſind, durchzuführen, eins muß nach dem anderen kommen Ein 
Geſetz gleicht einem Hauſe, in dem es ſich vielleicht nicht immer 
behaglich wohnen mag; der Eine tadelt Dies, der Andere Jenes, 
dieſer will ſeine Intereſſen vor Allem berückſichtigt ſehen, der 
Nachbar will aber auch nicht ganz zurückgeſetzt werden. Es wird 
im practiſchen Leben aber Niemandem einfallen, ein Haus einzu⸗ 
reißen, bevor er nicht weiß, wo er nun ſein Haupt niederlegen 
ſoll. Nicht anders iſt es mit der Geſetzgebung. Ob es in der 
Welt auch wohl nur ein einziges politiſches oder wirthſchaftliches 
Geſetz giebt, welches vom erſten bis zum letzten Paragraphen voll⸗ 
kommen wäre? Schwerlich! In einem Hauſe kann man nicht jedem 
Miether Prachträume herſtellen, und im Geſetz kann es kein 
Parlament allen Intereſſenten recht machen. Darum iſt es un⸗ 
möglich, ohne weitere Ueberlegung nun die Reichsgeſetzgebung 
niederreißen zu wollen; denn zufrieden würden auch dann bei 


Weitem nicht Alle ſein. Ruhige Erwägung und practiſche Arbeit 


kann allein über dieſe Schwierigkeiten in der Geſetzgebung fort⸗ 
helfen. Der Reichstag und die Reichsregierung müſſen ſich ernſt⸗ 
lich darüber klar werden, was geändert werden und was an 
Stelle des Alten treten ſoll. Dazu gehört Zeit und ein ſchritt⸗ 
weiſes Vorgehen. Dieſe Arbeit iſt wenig aufregend, aber er⸗ 
müdend, doch Schwierigkeiten dürfen nicht ſchrecken, wo es ſich 
um große Ziele handelt. 


Allſiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(41. Fortſetzung.) 

Mary las dieſen Bericht wieder und wieder; dann mit 
gefalteter Stirn und mit laut pochendem Herzen zerknitterte ſie 
das Papier in der Hand. 

„Entflohen!“ flüſterte ſie vor ſich hin. „Frei — fort! 
Wenn ſie es wüßte, ſie würde nicht ruhig die Augen ſchließen, 
wie ſie es, ahnungslos der neuen Gefahr, die ihr droht, jetzt 
thut. Wenn fie Recht hätte, wenn jener Menſch in der That 
ein Wahnſinnger wäre und er kreuzte ihren Weg, — was könnte 
geſchehen! Ich vermag es nicht auszudenken! Ich muß ihr das 


Entſetzliche zu verheimlichen ſuchen und mit Argusaugen über ſie 


wachen. Dieſe Flucht ſchafft ein neues Räthſel, das unentwirrbar 
ſcheint. Was wird die Löſung ſein?“ 


20. Capitel. 
Der Gedanke, die letzte Zeit ihrer Freiheit in vollem Um⸗ 
fang zu genießen, war die Haupttriebfeder, welche die ſchöne 
Lucie von Metland bewog, die Ueberſiedlung von Schloß Cortell 
nach London zu beſchleunigen, ſo viel ſie es vermochte. Wie 
einzig ſein Rang und Reichthum ſie an den Mann kettete, deſſen 
Gattin zu werden ihren Ehrgeiz ausmachte, ſo waren ihr auch 
alle Mittel recht, wenn es nur galt, ihr eine Annehmlichkeit zu 
ſchaffen, auf welche ſie als Baronin Deveraur würde Verzicht 
leiſten müſſen, die aber die Gegenwart ihr noch bot. Wie ein 
Zauberreich ſchien ihr plötzlich die Welt, in der fie lebte, — wie 
ein Zauberreich, deſſen Thore ſich hinter ihr ſchließen würden, 
ſobald fie die goldenen Feſſeln anlegte, die fie ſich ſelbſt geſchmie . 
det hatte und nicht wieder löſen wollte. g 


Man befleißigt ſich auf allen Seiten 


Begründet 1760 


Freitag, den 23. Mai 


eilung. 
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im Reichstage großer Ruhe; viel Zankſtoff, der ſonſt bei den 


Wahlen eine große Rolle ſpielte, iſt ſchon verſchwunden, noch 
mehr wird ſchwinden, und der Zeitpunkt wird dann kommen, an 
welchem es heißt: „Was habt Ihr im Reichstage in Wahrheit 
geleiſtet?“, und nicht „Was habt Ihr dort geſprochen?“ Man 
ſpricht von einer neuen Periode in Deutſchland mit Recht; aber 
auch der Reichstag wird ſich in Manchem ändern müſſen, und 
er kann ſich darin fremde Parlamente zum Vorbild nehmen. 
Wir können gewiß ſagen, daß der deutſche Reichstag die vor⸗ 
nehmſte parlamentariſche Körperſchaft in Europa iſt, aber an ge: 
genſeitigem Entgegenkommen waren ihm andere Volksvertretun⸗ 
gen bisher weit über. In Wien z. B. war die Parteileiden⸗ 
ſchaft gewiß recht arg, und man hat ſich nun doch vertragen, 
zur practiſchen Arbeit geeinigt und nicht zur Schädigung des An⸗ 
ſehens der Volksvertretung. 


Sagesſchau. 

Von der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze wird 
der „Cöln. Ztg.“ geſchrieben: „Anläßlich der verſchiedenen Grenz⸗ 
zwiſchenfälle iſt wiederholt eine beſſere Kenntlichmachung der 
deutſch⸗franzöſiſchen Grenze verlangt worden. Dieſe Nothwendig⸗ 
keit iſt denn auch von den beiderſeitigen Regierungen anerkannt, 
deren Vertreter ſodann an Ort und Stelle über die Maßnahmen 
berathen haben. Die erforderlichen Arbeiten ſind in der Haupt⸗ 
ſache jetzt zum Abſchluß gediehen. Es iſt nämlich längs der 


Grenze eine etwa vier Meter breite Bahn ausgehauen worden, 


in deren Mitte die durch Grenzſteine bezeichnete Grenzlinie ver⸗ 
läuft. An Stellen, welche ohne Waldbeſtand find, iſt man ſogar 
ſo weit gegangen, den Raſen in gleicher Breite auszuheben. Die 
Grenzſteine erhalten, um möglichſt weit ſichtbar zu ſein, einen 
weißen Anſtrich; außerdem wird auf der einen Seite ein D., 
auf der andern ein F. in ſchwarzer Farbe angebracht. So wird 
es künftig kaum mehr möglich ſein, daß unfreiwillige Grenzüber⸗ 
ſchreitungen vorkommen. 

Der Rücktritt des preußiſchen Finanzminſters von Scholz 
wird entweder noch vor, oder ſonſt gleich nach Pfingſten erfolgen. 
Eine perſönliche Differenz hat zu dem Rücktrittsgedanken des 
Miniſters keinen Anlaß gegeben. Miniſter von Scholz iſt längſt 
ſeines Amtes müde, da ſeine Geſundheit ſehr erſchüttert Ai 
Wenn er nicht ſchon früher ging, jo lag das nur daran, daß 
es an einem geeigneten Nachfolger fehlte; jetzt ſcheint Herr 
2 1 bereit zu ſein, den nicht leichten Miniſterpoſten zu über⸗ 
nehmen. 

Der internationale Bergmannstag in Jolimont in 
Belgien, welcher von 130 Abgeordneten beſucht iſt, zählte darun⸗ 
ter nur fünf deutſche Vertreter. Die Veranſtalter des Congreſſes 
haben keinen geringeren Endplan, als alle Vorbereitungen zu 
treffen, um in allen europäiſchen Kohlenländern an einem Tage 
einen großen Streik ausbrechen zu laſſen. 

Der preußiſche Landtagsabgeordnete von Schencken⸗ 
dorff hat dem Miniſter des Innern eine Ueberſicht der in 
den verſchiedenen Regierungbezirken getroffenen Einrichtungen zur 
Förderung des erziehlichen Handfertigkeitsunterrichts für Knaben 
mit dem Antrage eingereicht, dieſelbe den Behörden mitzutheilen. 
Der Miniſter hat den Regierungspräſidenten darauf anempfohlen 
für die weitere Verbreitung dieſes Unterrichts zu wirken. 


— e m 2 m —ů 

Für Lorenz Doyle lag in dem Gedanken der niederſchmet⸗ 
terndſte Schmerz. Er fühlte ſich ſeit jenem plötzlichen Abſchied 
von Schloß Cortell recht unglücklich. Wenn er es doch vermocht 
hätte, ſeine unglückliche Liebe für die ſchöne Lucie aus ſeinem 
Herzen zu reißen! Aber zu tief hatte ſie ihn in ihre Netze ver⸗ 
ſtrickt, und unwillkürlich fragte er ſich, wae werden ſollte, wenn 
die ſchöne Lucie erſt unwiderruflich Baronin Deveraux geworden 
ſein würde. Vergötterte er fie doch förmlich! Weil fie ſchön 
war und weil er ſie ſo innig liebte, redete er ſich ein, daß ſie 
eine Menge guter und anerkennenswerther Eigenſchaften beſitze, 


die ihr im Grunde genommen nur zu fremd waren. Er dichtete 


ihr ein Herz an, das ſie nicht beſaß, und redete ſich ein, die 
Liebe zu ihm müſſe und werde ſchließlich doch bei ihr noch den 
Sieg davontragen 

Als durch den Tod ihres Oheims und Alfred Elwyn's un⸗ 
glückſeliges Ende die Hochzeit verſchoben wurde, lebte nur aufs 
Neue eine Hoffnung in ihm auf, die grundeigentlich ihn nie ver⸗ 
laſſen hatte, die ihn jetzt aber. ganz und voll wieder beſeelte. 
Beeinträchtigt ward dieſe Hoffnung freilich durch Lucie's plötz⸗ 
liche Erkrankung. Ohne weitere Kunde von ihr, wie alle Melt, 
verlebte er die qualvollſten Tage. Er konnte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, London zu verlaſſen, oder eine der zahlreichen Einla⸗ 
dungen anzunehmen, an welchen es ihm nie mangelte; er hoffte 
ſtets, daß Lucie endlich nach London kommen würde, und der 
Gedanke hielt ihn aufrecht. 

Und ſein treues Ausharren ſollte der Erfolg krönen. Als 
er eines Abends in ſeinen Club kam, fand er einen Brief vor, 
bei deſſen Anblick die hellſte Freude feine Bruſt ſchwellte. Dieſe 
Schriftzüge, wie hatte er ſich danach geſehnt, ſie zu ſehen. In 
fieberhafter Haſt löſte er das Siegel des Schreibens, das, wie 
er ſich zuvor überzeugt hatte, in London aufgegeben war. 


dem Rufe, welchen die Dame ſeines 


Deutſches Weich. 

S. M. der Kaiſer nahm auch während ſeines Aufenthal⸗ 
tes in Prökelwitz die gewohnten Vorträge entgegen und erledigte 
die laufenden Regierungsangelegenheiten. Die Abreiſe von dort 
ſoll heute, Donnerſtag, Abend 10 Uhr erfolgen. Der Monarch 
begiebt ſich mit den Herren ſeiner Umgebung zunächſt von Prö⸗ 
kelwitz zu Wagen nach der Eiſenbahnſtation Altfelde und hierauf 
mittelſt Sonderzuges um 11 Uhr 30 Minuten Abends nach Ber⸗ 
lin, um am nächſten Morgen auf Bahnhauf Friedrichſtraße Ber⸗ 
lin einzutreffen. — Wie die „K. Htg. Ztg.“ erfährt, beabſichtigt 
der Kaiſer im kommenden Herbſte die Rominter Heide 
zur Hochwildjagd zu beſuchen, falls nicht anderweite dringende 
Angelegenheiten ihn davon abhalten ſollten. Der Kaiſer hat ſich 
darüber zu einer Perſönlichkeit ausgeſprochen, welche in der Ro⸗ 
minter Heide, namentlich in den den Naſſawer Forſten, bekannt 
iſt, hat ſich nach dem Stande des Wildes erkundigt und bedauert, 
daß die Fahrt im vergangenen Herbſte dorthin hatte aufgegeben 
werden müſſen. Der Kaiſer hat den Ausflug zu dieſer Jagd für 
den Monat October in Ausſicht geſtellt. 

Die Kaiſerin wohnte heute Mittag in Potsdam der 
Eröffnung des Bazars zum Beſten der unter ihrem Protectorat 
ſtehenden Kleinkinderbewahranſtalt zur Krippe bei. Die Kaiſerin 
hatte, der „Poſt“ zufolge, prächtige Geſchenke gegeben, auch aus 
der kaiſerlichen Küche das Büffet garniren laſſen und überhaupt 
in Allem ihr hohes Intereſſe an dieſem Verkaufe zum Beſten der 
Anſtalt zu erkennen gegeben. Damen aus der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft und aus angeſehenen bürgerlichen Kreiſen, machten die 
Verkäuferinnen. 8 

Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt am Mittwoch von 
Berlin nach ſeinem Gute Creiſau in Schleſien gereiſt. Der 
greiſe Marſchall trug einen dunklen Reiſeanzug mit kleinem 
runden Hut und wurde in Folge deſſen faſt gar nicht vom 
Publikum erkannt. 91 

Der Abg. Bebel war an einem Darmcatarrh recht be⸗ 
denklich erkrankt, befindet ſich jetzt aber wieder auf dem Wege zur 
Beſſerung. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 
Deutſcher Reichstag. 5 
(11. Sitzung vom 21. Mai) 
1½ Uhr. Am Bundesrathstiſche: Vorerſt nur Commiſſare, 
dann von Bötticher, von Oehlſchläger, zeitweiſe von Caprivi. 

Ein Antrag Böckel um Aufhebung dreier gegen den Abg. 
Werner (Antiſemit) beim Amtsgericht zu Stettin ſchwebenden 
Privatklageverfahren wegen Beleidigung für die Dauer der 
Reichstagsſeſſion, wird mit großer Mehrheit angenommen. 8 

Es folgt die Interpellation des Abg. Bamberger (freiſ.), 
ob und wann der Entwurf eines Geſetzes, betr. den Vollzug von 
Freiheitsſtrafen, im Hauſe zu erwarten ſei. Die Interpellation 
iſt veranlaßt durch die harte Behandlung des Redacteurs Boſthardt 
in Gotha, der wegen eines politiſchen Vergehens zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt war. 5 

Staatsſecretär von Oehlſchläger antwortet, dem Reichstag 
ſolle ein Geſetz über den Strafvollzug zugehen, doch könne heute 
der Termin noch nicht angegeben werden. Klagen über einzelne 
Mißſtände gehörten vor die Landtage. di IR 

Abg. Klemm⸗Sachſen (conſ.) iſt der Anſicht, geeignete Aus⸗ 
wahl der Gefängnißbeamten würde mehr helfen, als ein Geſetz. 


„Lieber Lorenz!“ ſchrieb Lucie ihm. „Wir ſind in die Stadt 
zurückgekehrt. Ich ſterbe nahezu vor Langeweile. Tante Adel⸗ 
heid geht nirgends hin und will Niemanden ſehen; ich aber bin 
des Trauerns herzhaft müde. Beſuchen Sie mich morgen Vor⸗ 
mittag. Adrian iſt zur Beerdigung nach Cortell gefahren, wir 
werden alſo nicht unterbrochen werden. Sie müſſen es ermög⸗ 
lichen, mich einmal insgeheim ins Theater zu führen. Niemand 
braucht es ja zu erfahren, wenn wir nur klug zu Werke gehen. 
Nachher können wir dann irgend wo zuſammen ſoupiren. Ich 
will für mein Fernſein ſchon einen Vorwand finden. Kommen 
Sie morgen recht zeitig zu mir. Meine Tante erſcheint nie vor 
zwölf Uhr im Salon. Es erwartet Sie 2 


Ihre Lucie.“ 
Pünktlich um elf Uhr am folgenden Morgen folgte Lorenz 
Herzens an ihn hatte er⸗ 
gehen laſſen. VER 

Als er in den Salon trat, ſprang fie auf und der Brab- 
don'ſche Roman, welchen ſie in Händen hielt, flog zur Seite. 

So ſehr ſie die Trauerkleidung auch haßte, man mußte ſich 
doch geſtehen, daß Schwarz ihr vorzüglich ſtehe, und Lorenz 
konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, ſie in ſeine Arme zu 
ſchließen und ihr Antlitz mit glühenden Küſſen zu bedecken. 

„Mein Gott, Lorenz, wie unvorſichtig!“ ſtieß fie in tadeln⸗ 
1 aus, der jedoch eher alles Andere als wirkliche Strenge 
verrieth. liacht 1 
„O, denken Sie ſich das Glück für mich, Sie wiederzuſehen,“ 
vertheidigte er ſich, ſie mit den Blicken förmlich verſchlingend, 
während er an ihrer Seite Platz nahm. „Seit wir uns nicht 
ſahen, ſind Sie ſchwerkrank geweſen und Sie ahnen nicht, welche 
Sorge ich Ihretwegen ausgeſtanden habe!“ 

Sie lächelte ihn ſchon wieder verführeriſch an. 


Abg. von Bar (freiſ.) führt aus, daß mit der Schaffung 
eines Strafvollzugsgeſetzes eine Aenderung des Strafgeſetzbuches 
Hand in Hand gehen müſſe. a 8 

Abg. Geyer (Soc.) beklagt ſich über die harte Behandlung 
verurtheilter Socialiſten. 

Abg. Windthorſt meint, daß eine ſcharfe Controlle der Ge⸗ 
fängniſſe genügen werde, die Klagen, die hier laut geworden ſind, 
zu beſeitigen. ü 

Abg. Marquardſen (natlib.) iſt mit der Schaffung eines 
Strafvollzugsgeſetzes einverſtanden. Damit iſt die Interpellation 
erledigt. 

Der Antrag 
richtlichen Zuſtellungsverfahrens g } 
Prüfung überwieſen, ebenſo der Antrag Rickert (freiſ.) betr. 
die Einſetzung zweier Wahlprüfungscommiſſionen zur ſchnelleren 
Erledigung der Wahlprüfungen. Damit iſt die Tagesordnung 
erledigt. 

Nächſte Sitzung: Montag 9. Juni 1 Uhr. Interpellation 
betr. den deuſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrag, zweite Le⸗ 
fung der Colonial vorlage.) 


Rintelen (Ctr.) betr. die Umgeſtaltung des ge⸗ 
wird einer Commiſſion zur 


Abgeordnetenhaus. 
(64. Sitzung vom 21. Mai.) 

Zunächſt wurde der Nachtragsetat im Ganzen angenommen; 
alsdann wurden mehrere Petitionen von Beamten und Lehrern 
wegen anderweiter Regelung ihres Einkommens der Regierung 
überwieſen. Der Geſetzentwurf betr. die Entſchädigung für an 
Milzbrand gefallene Thiere wurde in dritter Leſung angenommen. 
ebenſo der Entwurf beit, die Verpflichtung der Landgemeinden 
in der Rheinprovinz zum Bullenhalten. Darauf wurden Peti⸗ 
tionen erledigt. N 

Eine Petition der Subalternbeamten bei den Local⸗ und 
Juſtizbehörden betr. die Aufbeſſerung ihrer Verhältniſſe wird der 
Regierung zur Erwägung überwieſen. — 

Director Dr. S hauenburg in Crefeld hat eine Petition 
eingeſandt, beir. die Berechtigung der Realſchul⸗Abiturienten der 
Real⸗Gymnaſien zu allen Studien und Staatsprüfungen. Die 
Petitionscommiſſion beantragt, dies Geſuch der Regierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. g 8 

Angenommen wird ein Antrag Kropatſchek, die Petition der 
Regierung als Material zu Erhebungen über dieſe Frage zu über⸗ 
weiſen. Nach Erledigung einer Localpetition aus alkenburg in 
Pommern vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
und Petitionen.) 


(Kleine Vorlagen 


Parlamentarifches. 
Die Cartellparteien im preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben 
über eine Abänderung der Sperrgeldervorlage 
geeinigt. Mit derſelben, welche die Verwendung der vom Staat 
den preußiſchen uu en zu zahlenden 655 betrifft, wird die 
Vorlage wahrſcheinlich angenommen werden. 

Die f e n des Reichstages hat 
die beiden erſten Abſchnitte des Schiedsgerichtsgeſetzes genehmigt 
und ſich dann bis 3. Juni vertagt. 7 r x 

Kriegsminifter von Verdy legte am Mittwoch in der Mili⸗ 
tärc ommiſſion des Reichstages die Grundzüge dar, nach wel⸗ 
chen künftig unſere Armee ſich entwickeln ſoll. Sie beruhen dar⸗ 
welche unſere Nachbarn von rechts 
Endziel ſei die ſyſtematiſche Durd- 
Wehrpflicht; dadurch werde die Armee 
Moment die letzten Jahrgänge 


ſich 


lehnen. 
Aden ge 
achbarn gerechtfertigt. 


„Sie hatten gute Urſache dazu“, 

schrecklichen Todesfälle haben all meine 
allerkürzeſter Zeit 5 
Cortell ſollte es glänzende Feſte geben, — das Alles iſt nun zer⸗ 


ch ganz andere Worte hatte er von ihr erſehnt! Er 
mußte an ſich halten, ihr das nicht zu verrathen 
„Sie können nicht erwarten, daß ich das Verzögern Ihrer 
Hochzeit bedauern ſoll“, antwortete er düfter. „Ich hoffe viel⸗ 
mehr, daß jetzt, da dieſe Heirath einmal verhindert ift, Sie ſich 
8 dulce werden, ſie überhaupt aufzugeben!“ 

„Das werde ich gewiß nicht thun!“ ſtieß Lucie unbarmher⸗ 
zig aus. „Seien Sie doch nicht unvernünftig! Dieſe Heirath 
aufgeben, hieße einer glänzenden Partie entſagen, um eine ſchlechte 
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zu machen! a h 
„Aber Sie find doch ſelbſt reich, Lucie!“ 

„Und Sie beſitzen, ſo viel ich weiß, ſo gut wie Nichts? Sie 
werden doch nicht von meinem Gelde leben wollen!“ 

Lorenz ſeufzte. Von ſolchem Standpunkt aus beleuchtet, 
klang die Sache allerdings wenig hübſch. n i 

„Was mich betrifft“, fuhr die ſchöne Lucie fort, „ſo bin ich 
weit ärmer, als ich von Rechts wegen ſein ſollte. Dank jenem 
unglückſeligen Geſchöpf, daß ſich ſeine Tochter nennt, hat mein 
Onkel mir Nichts, oder ſo gut wie nichts hinterlaſſen. Ich aber 
brauche viel Geld und könnte nie in beſcheidenen Verhältniſſen 
leben. Ich bin an pariſer Toiletten, an Schmuck, kurzum an 
ſehr viel Prunk und Glanz gewöhnt. Adrian iſt in der Lage, 
mich mit all dieſen Dingen zu verjehen, und ſomit werde ich ihn 
heirathen und keinen Anderen! Ich habe durchaus nicht die Ab⸗ 
ſicht, Ihr Leben zu einem elenden zu geſtalten, indem ich Sie 
mit der Sorge um mich belaſte!“ 


jährige Dienſtzeit und jährliche Feſtſtellung der Friedensſtärke. 
Oberſt Vogel von Falckenſtein iſt gegen Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit durch Geſetz. Nur wirklich tüchtige Leute 
könnten mit zwei Jahren entlaſſen werden. Die Ausbildung 
müſſe gründlich ſein. Ein Irrthum ſei es auch, als ob eine 
zurückgelegte tüchtige Schulzeit von beſonderem Einfluß auf die 
Ausbildung des Soldaten ſei. Das ganze deutſche Bundes⸗ 
ſchießen ſei nicht fo viel wert), als ein Tag Landwehrübung. 
Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit durch Geſetz ſei 
ſchlechthin heute unmöglich. Sollte ſie möglich werden, ſo werde 
die Militärverwaltung ſofort dazu übergehen. Hierauf vertagte 
ſich die Commiſſion bis zum 6. Juni. — In den Commiſſions⸗ 
verhandlungen iſt auch die ſchon früher erwähnte Mit⸗ 
theilung amtlich beſtätigt worden, daß der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter General Wannowski einen offenen Credit von mehr als 
drei Milliarden Silberrubeln für Heereszwecke, freilich ſchon vor 
einigen Jahren, erhalten habe, den er nach Belieben ausnügen 
ann. 


Auslano. 


Bulgarien. Der Hochverratheproceß gegen Major Pa: 
nitza und Genoſſen hat in Sofia vor dem bulga⸗ 
riſchen Kriegsgericht unter ſtarkem Zulauf von Neugierigen 
begonnen. Die Verhandlungen haben bisher kein direetes Hoch⸗ 
verrathsverbrechen des Majors Panitza ergeben, und ein ſolches 
wird ihm auch ſchwer bewieſen werden können. 

Frankreich. Die Kammercommiſſion hat ein ſcharfes Geſetz 
über den Kinderſchutz beſchloſſen Der franzöſiſche 
Militärattaché Hue in Berlin ſoll abberufen werden. 
Unter dem Titel der „nothwendige Krieg“ ver- 
öffentlicht der als ſehr exeentriſch bekannte franzöſiſche Abg. 
Dreyfus eine Brochure, in welcher er die Regierung auffordert, 
ſofort an das deutſche Reich den Krieg zu erklären. Er ſagt, 
heute ſei Frankreich Deutſchland noch etwas überlegen, ſowie der 
ruſſiſchen Bundesgenoſſenſchaft ſicher. Einmal müſſe der Krieg 
doch kommen, denn dauernd ſeien die Laſten nicht auszuhalten, 
alſo ſei es am beſten, ſofort loszuſchlagen. Nur wenige pariſer 
Zeitungen billigen ſchweigend dieſe verrückte Sprache; die ernſten 
Blätter warnen davor, den Teufel an die Wand zu malen. Dreyfus 
hat keine politiſche Bedeutung. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Ein Zug Infanterie wurde von 
ſtreikenden Bergarbeitern im pilſener Revier mit 
Steinen und Knütteln angegriffen. Alle Warnungen halfen 
nichts, und die Infanterie feuerte nun ſcharf. 12 Arbeiter ſind 
getödtet, 35 verwundet. Am Mittwoch kamen neue Tumulte vor. 
Das Militär griff abermals ein. 

Großbritannien. Der Geburtstag der Königin Victoria 
wurde am Mittwoch unter großer Theilnahme begangen. Aus 
dieſem Anlaß wurden die Generäle Simons und Haines zu Feld⸗ 
marſchällen ernannt. — Der Colonialdirector Anderſon 
kehrt nach Pfingſten zur Fortſetzung der Grenzverhandlungen nach 
Berlin zurück. Im Parlament ſoll eine bündige Darlegung hier⸗ 
über verlangt werden. 

Rußland. Die Panſlawiſten in Petersburg haben 
einen Erfolg zu verzeichnen. Der vor mehreren Jahren caſſirte 
berüchtigte General Tihernajew iſt wieder in die active Armee 
aufgenommen und zum Mitglied des Kriegsrathes ernannt. — 
Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ widmete dieſer Tage einen 
längern Artikel der ſogenannten patriotiſchen Flotte 
Rußlands, welche ſeiner Zeit begründet wurde, um in Kriegszei⸗ 
ten den Kreuzerdienſt zwiſchen den einzelnen ruſſiſchen Häfen zu 
verſehen und im Frieden die Ausdehnung der ruſſiſchen Handels- 
beziedungen zu unterſtützen. Das Blatt erzählt, daß dieſes hochpa⸗ 
triotiſche Unternehmen die in daſſelbe geſetzten Erwartungen nur 
in ſehr geringem Maße erfüllt habe. Die ganze Flotte beſtehe 
heute nur aus ſechs Schiffen, von denen nur ein einziges die 
heute erforderliche Geſchwindigkeit beſitze. Jetzt werde der ge⸗ 
ſammte Handelsverkehr der ruſſiſchen Häfen am ſchwarzen 
Meere durch deutſche und engliſche Schiffe befördert, welche 
jährlich damit hunderttauſende von Rubeln verdienten. Dieſer 
ganze Transport müßte künftig von den nationalen ruſſiſchen 
Schiffen beſorgt werden, was dadurch zu erreichen ſei, daß man 
die Vermehrung und Verbeſſerung der patriotiſchen Flotte ernit- 
haft in die Hand nehme. Es iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß 
das genannte Blatt durch dieſe Ausführungen einem in weiten 
Ei; einflußreichen Kreiſen gehegten Wunſche Ausdruck gegeben 
at. 


Provinzial: Nachrichten. 


dankbar ſein!“ 

Er ſah ſie mit einem langen Blick an. 

„Lucie“, ſprach er endlich mit mehr Gefühl, als man die⸗ 
ſem Menſchen hätte zutrauen ſollen, „warum, o, warum ſind 
Sie ſo grauſam gegen mich? 

Sie lachte kurz auf. 

„Grauſam, Lorenz? Was Ihnen nicht einfällt!“ rief fie. 
fer Sie ja doch, hierher zu kommen. Iſt das etwa grau: 
am?“ 

Er ergriff ihre Hand. 

„Ja, das iſt grauſam!“ ſtieß er mit Leidenſchaft aus. „Es 
iſt grauſam, mir die Gelegenheit zu bieten, Sie ſehen und ſpre⸗ 
chen zu dürfen, wenn Sie die Abſicht haben, nie die Meine zu 
werden, weil Sie wiſſen müſſen, was Sie mir ſind. Weßhalb 
alſo thun Sie es? Weil Sie mich doch lieben und Ihr Herz 
Ihnen ſagt, daß Sie nicht ohne mich ſein können? Oder nur, 
weil Sie daran Vergnügen finden mich zu quälen?“ 

Er ſuchte angſtvoll ihren Blick, aber mit unſagbarem Spott 
nur begegneten ihre Augen den ſeinen. (Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Stanleys Brau 0 Frl. Dorothy Tennant, die 
Braut Stanleys, iſt eine in ſaſhionablen und Künſtlerkreiſen 
Londons wohlbekannte Perſönlichkeit. Stanley machte die Bekannt⸗ 
ſchaft im Haufe der Lady Burdett⸗Coutts vor etwa 5 Jahren. 
Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Afrika, um Emin Paſcha aufzuſuchen, 
verlobte er ſich mit ihr, aber die Verlobung wurde bis vor eini⸗ 


Am 13. d. M. 
Memel ſeine ſträfliche That mit 
Von unterrichteter Seite wird der Sachverbalt wie folgt darge: 


hen. — Der Saatenſtand in unſerem Kreiſ: it ein durchaus 
günſtiger. Hier und da hat jedoch der ſtarke Regen in vergan⸗ 
gener Woche bedeutend geſchadet, ſo daß ſich das Getreide ſtellen⸗ 
weiſe gelegt hat und abgeſchnitten werden mußte. 

— Schloppe, 20. Mai. (Schildbürgerliches.) In 
nicht geringe Aufregung wurde eine benachbarte Gemeinde durch 
eine Rohrdommel verſetzt, welche am dortigen See allabendlich 
ihr trommelartiges Rufen ertönen läßt. Da die Rohrdommel 
ein ſehr ſcheuer Vogel iſt und ſich ſelten blicken läßt, ſo konnte 
man ſich die Töne nicht anders erklären, als daß ſie von einem 
großen „Waſſerſalamander“ herrührten, der den See unſicher 
mache. Auf die Frage, ob er denn ſchon ſo ein Ungethüm geſe⸗ 
hen hätte, antwortete ein Gemeindemitglied, daß es ja — im 
Leſebuche abgebildet wäre. 

— Elbing, 20. Mai. (Raijerlides Geſchenk. 
— Die kränkliche Tochter des Einwohners Schrade cus Stuba, 
welche zum Dienen unfähig it, hat auf ihr Geſuch von Se. 
Majeſtät dem Könige eine Nähmaſchine zum Geſchenk erhalten. 
— Der Störfang an der Weichſelmündung bei Neufähr hat ſich 
jeit langer Zeit nicht jo günſtig geſtaltet als in dieſem Jahre. 
Die Fiſcher ſchreiben dies mit dem milden Winter, beſonders 
aber dem zeitigen Frühjahr zu. Die Preiſe für die Störe 
beſſern ſich, denn während in dem Vorjahre das Pfund nur 
mit 10 -15 Pf. bezahlt wurde, erzielt man jetzt 30—35 Pfen⸗ 
nig dafür. Außerdem werden jetzt auch häuſig größere Störe 
im Gewichte von 180 bis 200 Pfund gefangen. 
Cabiar werden bereits 3 Mk. bezahlt. 

— Dirſchau, 21. Mai. (mit den Arbeiten 
die Locomotive aus dem Bahnhofskeller), 
herauszuſchaffen, iſt man jetzt eifrig beſchäftigt. Die Locomotive 
wird zunächſt ordentlich geſtützt und von allen Seiten derartig 
feſtgekeilt, daß ein Nachſtürzen unmöglich iſt. Man hat auch 
den Fußboden des Abfertigungsbureaus und das Kellergewölbe 
durchbrochen, um für Stützbalken, welche vom Keller bis zur 
Decke gehen, Raum zu gewinnen. Die Maßregel dient ebenfalls 
dazu, ein Einſtürzen der benachbarten Wände und Decken, was 
bei einer feſten Erſchütterung Seitens der Locomotive ja möglich 
iſt, zu verhindern. 

Danzig, 21. Mai. (Die Verlegung der Weich⸗ 
jelmündung) in die Oſtſee rückt jetzt der Verwirklichung 
näher. Nachdem bis ins Frühjahr hinein verſchiedene Brunnen 
im neu zu legenden Strombette gebohrt und die ausgehobenen 
Erdmaſſen in zahlreichen Kiſten zur Unterſuchung nach Berlin 
geſandt worden ſind, bezeichnen jetzt lange Stangen mit Fähnlein 
die Richtung des zukünftigen rechtsſeitigen Normaldammes. Un⸗ 
terhalb der Rothebuder Schleuſe ſtehen zwei Fähnlein auf dem 
großen Werderdeich. Dann ſtehen ſolche am danziger Haupt und 
von dort durch die Nehrung bis nach der Düne. 

— Pr. Friedland, 20. Mai. (Der geſtrige Kram,, 
Vieh: und Pferdemarkt) war wie immer ſehr beſucht. 
Auf dem Krammarkte zeigte ſich wenig Kaufluſt, auf dem Vieh⸗ 
markte dagegen wurde das Vieh hoch bezahlt. Auf den Land⸗ 
ſtraßen ſah man die Aufkäufer den Leuten ſchon entgegengehen 
und handeln. 

— Aus Littauen, 19. Mai. 
hat 


Für das Pfund 


(Schmugglers Ende.) 
ein Schmuggler bei Pöszeiten im Kreiſe 
dem Leben bezahlen müſſen. 


ſtellt. Grenzbeamte, welche zu ſpäter Stunde ihren Poſten einge- 


nommen hatten, bemerkten von ruſſiſcher Seite die Annäherung 
dreier Perſonen, unter welchen ein Reiter und zwei Fußgänger 
ſich befanden. Letztere gingen zu beiden Seiten des Reiters und 
hielten einen Sack, der quer über das Pferd gelegt war. Die Be⸗ 
amten riefen der Bande ein Halt entgegen, worauf dieſelbe die 
Flucht ergriff. Als der dreimalige Zuruf nicht zu dem gewünſchten 
Refuitate führte, wurde von der Waffe Gebrauch gemacht. Auf 
den abgegebenen Schuß fiel der Reiter vom Pferde, die Kugel 


hatte ſeine Bruſt durchbohrt. Im Sack befanden ſich 10 Ferkel, 


je 5 auf jedem Ende. Die Handlungsweiſe der Beamten war, 
wie feſtgeſtellt worden iſt, ganz der beſtehenden Inſtruction gemäß 


— Inowrazlaw, 21. Mai. (Erſchoſſen.) In 
Papros einer hart an der ruſſiſch ⸗polniſchen Greuze im 
Inowrazlawer Kreiſe belegenen Ortſchaft, hat geſtern der 


Obergrenz⸗Controlleur Schroff den Grenzaufſeher Kriewald 


erſchoſſen. Ueber das Motiv der That liegen genaue Angaben 
noch nicht vor. Es verlautet, nach der „Oſtd Preſſe.“, Schroff 
habe im Zuſtande der Nothwehr gehandelt; er habe K. 
wegen Zuſpätkommens zum Dienſt Vorwürfe gemacht; es ſei 
deswegen zwiſchen beiden zu unliebſamen Erörterungen, dann zu 
einem heftigen Streite gekommen, der mit der Erſchiezung des 
Aufſehers geendet. Schroff, welcher erit ſeit 3 Monaten in Papros 
amtirt, hat ſich ſofort der Behörde in Inowrazlaw geſtellt. Der 
Erſchoſſene hat hierſelbſt einen Verwandten, der ſich auf die To⸗ 
desnachricht hin noch am geſtrigen Tage nach Papros begeben. 


gen Tagen völlig geheim gehallen. Während feiner langen Abs 
weſenheit in Afrika ſtand Stanley im beſtändigen (2) Briefwechſel 
mit ſeiner Braut. Fel Tennant iſt nicht allein ſchön und hochgebil⸗ 
det, ſondern auch wohlhabend. Sie iſt Malerin und Schriftſtellerin. 
Ihr neueſtes Bild „Spielende Straßenaraber“ (eine realiſtiſche 
Illuſtration des londoner Straßenlebens) iſt gegenwärtig in der 
neuen Grosvenor Galerie ausgeſtellt. Es verlautet neuerdings, 
Stanley werde nach ſeiner Vermählung zum Statthalter von 
Britiſch⸗Afrika ernannt werden. 

(Preisausſchreiben für ein Luſtſpiel.) 
Die Direktion des deutſchen Volkstheaters in Wien hat eine 
Preisbewerbung für Luſtſpiele ausgeſchrieben. Die Bedingun⸗ 
gen dieſer Preisausſchreibung ſind folgende: Die einzureichen⸗ 


den Werke müſſen Originalarbeiten (Luſtſpiele) ſein, welche den 


Abend füllen, das heißt eine Spielzeit von zwei bis zweieinhalb 
Stunden umfaſſen und bisher noch an keinem Theater zur Auf⸗ 
führung gelangt ſind. Der letzte Einreichungstermin für die zur 
Preisbewerbung beſtimmten Stücke iſt der 15. September 1890. 
Die Eutſcheidung darüber, welche Stücke mit einem Preiſe bedacht 
werden, erfolgt am 15. November 1890. Zur Vertheilung gelan⸗ 
gen drei Preiſe, von welchen der erſte 500 Fl., der zweite 300 Fl. 
und der dritte 200 Fl. beträgt. Die Entſcheidung über die über 
die Zuerkennung der Preiſe erfolgt durch das Preisrichtercollegium. 
Die Direktion des deutſchen Volkstheaters in Wien verpflichtet 
ſich, die preisgekrönten Werke im Laufe des Spieljahres 1890/91 
an ihrer Bühne zur Aufführung zu bringen und außer den zu⸗ 
erkannten Preiſen mit einer zehnprocentigen Tantime von den er⸗ 
zielten Bruttoeinnahmen zu honoriren. Das Preisrichter ⸗Colle⸗ 
gium beſteht aus nachfolgenden Herren: Dr. Alfred Frhr. von 
Berger, Hofrath Ludwig v. Doczt, Friedrich Schütz, 87 Pro⸗ 
feſſor Dr. Robert von Zimmermann, Emerich v. Bukovics. 
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Bromberg, 21. Mai. (Zum Shüpenjubiläum 
nach Berlin) werden ſich von der hieſigen Gilde gegen 30 
Schützen begeben. 


Jocales, 
Thorn, den 22. Mai 1890. 

3% Stadtverordnetenſitzung. Die Verſammlung war von 27 Nit⸗ 
gliedern deſucht; am Magiſtratstiſche: Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Kämmerer Dr. Gerhardt, Bürgermeiſter Schuſtebrus, Stadtbaurath 
Schmidt und Stadtrath Kittler. Die Verſammlung trat ſofort in die 
Tagesordnung ein und genehmigte die Uebertragung des Aufziehens und 
der Unterhaltung der Feueralarmſignale und der Feuermeldetelephon⸗ 
leitungen und Stationen an den Electrotechniker Gezicki gegen ein Ent⸗ 
gelt von 12 Mk. monatlich, nahm ſodann Kenntniß von der definitiven 
Anſtellung der Polizeiſergeanten Haaſe und Stephan und bewilligte 
weitere 150 Mk. zu bereits bewilligten 800 Mk. für die Inſtandſetzung 
des Schafſtales in Chorab. Auf die Ausſchreibung der Schmiede⸗ 
arbeiten am Artushofbau waren mehrere Offerten eingegangen, von 
denen die des Schloſſermeiſters Rob. Majewski mit 993 Mk. die 
billigſte war. Die Verſammlung beſchloß jedoch, die Zuſchlagsertheilung 
nicht auszuſprechen, ſondern die Angelegenheit zu vertagen, bis die 
Artushofbau⸗Deputation über die Angelegenheit abgeſtimmt hat. Ein 
Zuſatzantrag des Magiſtrats, ihm die Berechtigung felbfiftändiger Zu⸗ 
ſchlagsertheilung bei kleineren Submiſſionsterminen zu bewilligen, wurde 
zurückgezogen. Sodann nahm die Verſammlung Kenntniß von der 
Beibehaltung des Commandojägers Roß auf der Forſthilfsſtelle Obek⸗ 
Barbarken bis zum 1. October 1890 und ertheilte zur Ausführung des 
Abbruchs des bisber als Station für Geiſteskranke dienenden Flügels 
des Krankenhauſes dem Mindeſtfordernden, Bauunternehmer Rösler, 
den Zuſchlag; derſelbe zahlt zu dem Abbruch noch 155 Mk. zu, während 
die anderen Submiſſionsbetheiligten bekanntlich außer dem Material 
noch 150 reſp. 500 Mk. forderten, — Die Arbeiter der Gasanſtalt er⸗ 
ſchienen am 9. Mai insgeſammt bei dem Director der Anſtalt und 
forderten eine Lohnaufbeſſerung. Das Curatorium der Anſtalt beſchloß 
darouf in einer abgehaltenen Sitzung, die Löhne der Hofarbeiter von 
1,75 bis 1,80 Mk. und die der Ofenarbeiter von 1,90 bis auf 2 Mark 
täglich zu erhöhen und forderten hierzu die Zuſtimmung der Verſamm, 
lung. In dieſer ſelbſt fanden ſich Stimmen, welche die Lohnerhöhung 
auf 1,85 reſp. 2,10 Mt., ausdehnen wollten Nach längerer Debatte 
wurde die Erhöhung nach den, vom Gasanſtaltscuratorium feſtgeſetzten 
Preiſen bewilligt. — Wie ſchon in einer vorgeſtrigen Notiz unſeres 
Blattes geſagt, hat die Fortification der Erhöhung der Uferſtraße, zur 
Anlegung einer Pferdebahn zugeſtimmt, und demzufolge erbat ſich der 
Magiſtrat in geſtriger Sitzung die principielle Zuſtimmung der Ber: 
ſammlung zur Erhöhung der Straße, etwa von der Geleisweiche hinter 
der Winde anfangend bis zum Glacis, derart, daß dieſelbe allmählig 
anfangend und verlaufend mit 1,32 Meter ihre höchſte Aufſchüttung 
finden ſoll. Die Koſten der Aufſchüttung dürften etwa 5000 Mk., die 
der Pflaſterung etwa 10 000 Mk betragen. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der Erhöhung einverſtanden und bewilligte vorläufig die er⸗ 
forderlichen ea. 15000 Mark. — Nach dem Beſchluß der Berfamnilung, 
alljährlich ein Straßenſtück mit beſſerem Pflaſter auszuſtatten, iſt in 
Ausſicht genommen, in dieſem Jahre den Theil der Eliſabetbſtraße vom 


Neuſtädtiſchen Markt bis zur Bacheſtraße mit Pflaſter von prismatiſchen 


Steinen und gleichzeitig die ſeitlichen Rinnſteine zu regulieren und 
die Bürgerſteige mit Bordſteinen und einer zweiten Reihe Platten 
zu verſehen und hierfür 12 000 Mk., vorbehaltlich der Rückerſtattung 
eines Theils durch die Adjacenten, zu bewilligen. Die Verſammlung 
ſtimmte dieſer Vorlage zu. — Die Inbaber der Firma Gebr. Pichert 
haben zu ihrem Fabrikbetriebe ein Saugrohr von der Siloßftraße zur 
Bache gelegt, obne dazu polizeiliche Erlaubniß eingeholt zu haben. Dieſe 
wird auf das jetzt eingegangene Geſuch nachträglich ertheilt und zugleich 
einem diesbezüglichen Vertrag zwiſchen der Firma und der Stadt zuge⸗ 
ſtimmt. Die Firma zablt eine jährliche Anerkennungsgebühr von 1 Mk. 
— Der Erſte Bürgermeiſter machte ſodann Mittheilung über den Fall 
Krüger. Nach den bis jetzt angeſtellten Ermittelungen, die aber noch 
nicht abgeſchloſſen oder genau berechnet find, dürften die durch die 
Defraudation des ebemaligen Rendanten verurſachten Verluſte ungefähr 
16 125 Mk. betragen; die Defecte wurden im Laufe der letzten 18 Jahre 
entwendet und durch falſche Buchungen verdeckt, was dem Rendanten, 
der Buchführer und Caſſenbeamter in einer Perſon war, ſebr leicht 
wurde. Die Beträge find ſämmtlich der Spareaſſe entwendet. Die 
oben angegebene Summe iſt nicht genau und wird ſich zum Theil durch 
die hinterlegte Caution, zum Theil durch die während der Jahre auf⸗ 
gelaufenen Zinſen noch verringern, ſo daß der wirkliche Verluſt ca. 
10-12 000 Mk. betragen dürfte. Der Erſte Bürgermeiſtec ſpricht die 
Verſicherung aus, daß kein anderer Beamter mit den Fäl chungen in 
Zuſammenyang ſtebhe und ſpricht den Magiſtrat nicht von aller Schuld 
frei, da durch die Art der vorhandenen Buchführung eine ordentliche 
Controlle nicht gegeben war. Nach Beendigung der Unterſuchung und 
angeſtellter Berechnung ſoll über dieſe Angelegenheit weiter berathen 
werden. Einige Redner greifen noch in die Debatte ein, bringen aber 
nichts Neues hervor. Stadtv. Fehlauer wünſcht wegen einiger perſön⸗ 
licher Angelegenheiten Fortſetzung in gebeimer Sitzung, die auch be⸗ 
ſchloſſen wurde. Der Verluſt, den die Stadt durch die Veruntreuung 
erlitten, iſt kaum nennenswerth im Vergleiche z. B. mit dem Cours⸗ 
differenz⸗Verluſt im Vorjahre, der ca. 30 000 Mk. betrug. — Stadt⸗ 
verordneter Wolff frägt an um Auskunft über das Vorhaben einer, 
dieſer Tage bier anweſenden Commiſſion in der Waſſerleitungsan⸗ 
gelegenheit. Der Erſte Bürgermeiſter theilt hieran mit, daß allerdings 
eine ſolche Commiſſion hier wac, welche, von fünf Miniſterien zugleich 
entſandt, ſich informiren ſollte über die Fragen der Waſſerleitung und 
der Canaliſation in der Stadt Die Commiſſion habe mit ihm (dem 
Erſten Bürgermeiſter) die betreffenden Beſichtigungen vorgenommen 
und ſpäter in einer Sitzung im Magiſtratsſaale Erläuterungen und 
Auskünfte erlangt. In welcher Weiſe indeſſen die Commiſſion ſich 
ſchlüſſig geworden oder ob ſie den Wünſchen der Stadt förderlich ſein 
werde, darüber könne er keine Aufklärung geben, denn die Commiſſion 
wollte ſich über die hieſigen Verbältniſſe in Bezug auf Waſſerleltung 
und Canaliſation nur informiren. — Die Verſammlung genehmigte 
alsdann die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 391 mit noch 
300 Mk. hinter bereits bewilligten 6000 Mk. und die Beleihung des 
Grundſtücks Neuſtadt Nr. 253 mit noch 9100 Mk. hinter bereits für 
die Sparcaſſe eingetragenen 900 Mark. Der Magiſtrat batte bei der 
guten Lage des Hauſes die Höchſigrenze der Beleihung — 14 00 Mt. — 
beantragt, die Stadtverordneten aber die Beleihungsſumme bis auf 
10 000 Mk. gekürzt Für die Inftandfegung des Schankhauſes II wurden 
bereits 400 Wet. bewilligt; da die geforderte Summe zu den notbwen⸗ 


digen Reparaturen nicht reicht, werden noch weitere 400 Mk. gefordert 


und genehmigt. — Aus dem Protocoll über die am 29. April 1890 bes 
wirkte monatliche ordentliche Reviſion der Kämmereieaſſe gebt bervor, 
daß der Beſtand zur Zeit 46 461 Mk. betrug. — Die Penſion des Voll 
ziehungsbeamten Auguſt Hempel wurde vom Magiſtrat auf 420 Mk. 
feftgelegt, aus Billigkeits gründen auf 500 Mk. erhöht. und fo von der 


Verſammlung genebmigt. — Die Koſten des letzten Janitzenfeſtes haben 
63 Mk. 20 Pf. mebr betragen. Die Mehrausgabe wird genehmigt. — 
Damit war die öffentliche Sitzung erledigt. Den Schluß bildete eine 
nichtöffentliche Berathung ; ix. 

— Monatsoper. „Carmen“, Oper in vier Acten von Meilhae 
und Halévy, Muſik von Bizet. Zu den beſten Vorſtellungen darf man 
die geſtrige Oper nicht rechnen, nicht einmal zu den guten, denn dazu 
trug die ganze Aufführung zu ſehr den Character des Unfertigen, dazu 
trug bei die ſo ſehr mangelbafte Inſcenirung, Coſtümirung, auch die 
tbeilweife Unſtudirtheit und Indisponiblität der Mitwirkenden und 
zuletzt nicht am Wenigſten die Orer ſelbſt. Iſt die Muſik vom 
zweiten Acte an von einem eigenthümlichen prickelnden Reiz, lebhaftem 
Colorit und hoher Schönheit, die zwar ſich halb dem Operettenbaften 
zuneigt, ſo iſt das Sujet doch ein derart lascives, daß man anſtändiger⸗ 
weiſe am Beſten darüber ſchweigt. Dies hält mit der demnächſt aufzu⸗ 
führenden Traviata fo ziemlich die Stange. Bezüglich der Coſtümirung 
müſſen wir der Regie doch einen Vorwurf machen. Iſt man ſchon 
gern gewillt, bei dieſer Frage ebenſo ein Auge zuzudrücken, wie man es 
ja jo oft und geſtern wieder bei der Scenerie thun muß, fo ift das 
doch nicht möglich, wenn man in dem ſpaniſchen Rahmen moderne 
preußiſche Ulanenuniſormen ſieht. Wir haben doch öfter Reitercoſtüme 
in Verwendung gefehen, die noch immer beſſer dahin paſſen, wie die 
Uniform; warum ſind die nicht genommen worden? Die bätten der 
Aufführung keinen ſo deprimirenden Stempel aufgedrückt. Daß man, 
nebenbei geſagt, bei der Auswahl der Statiſten vorſichtig ſein und dieſe 
ſorgſam behüten muß, konnte man geſtern auch lernen. Die Mit⸗ 
wirkenden baben ihr Möglichſtes gethan, um der Oper zu einem Erfolg 
zu verbelfen. Den guten Willen erkennen wir dankbar an. Eine nicht 
ſehr umfangreiche aber tadelloſe Leiſtung bot Frl. Ottermann, welche 
mit ihrem ſcheinbar immer gleich ſchön bleibenden Organ die Micasla 
ſang. Frl. Kühnel hatte die Carmen übernommen. Wir bedauern, 
daß ihr Organ namentlich in den erſten beiden Acten nicht rein klang, 
wir hätten ſonſt eine vorzügliche Leiſtung erwarten können. Die 
Carmen liegt ihr gut, die Characterifirung war, abgeſehen von den 
tragiſchen Momenten, in denen ſie leicht übertrieb, eine vorzügliche und 
die ganze Durchführung der Partie eines beſonderen Lobes werth. 
Herr Dworsky, der den Joſéè fang, gab zu erkennen, daß es ihm um 
eine recht gute Wiedergabe und Wirkung ſeiner Partie zu thun war; 
geſanglich hat er dies Ziel erreicht, mimiſch etwas darüber binausge⸗ 
ſchoſſen, namentlich machte das etwas allzu heftige Hin⸗ und Herzerren 
der Carmen einen peinlichen Eindruck. Mehrfachen Applaus erzielte 
Herr Düſing, dem ausnabmsweiſe die Partie des Torrero Escamillo 
übertrazen war. Die ſonſtigen Partien: Mercedes, Frl. v. Sawrimowicz; 
Frasquita, Frl. Dupont; Morales, Herr Städing; Dancairo, Herr 
Scheller, waren entſprechend dargeſtellt, nur der Chor ließ bin und 
wieder zu wünſchen. — Am morgigen Freitaz wird im Theater des 
Vietoria-Gartens Flotow's beliebte Oper „Martha“, welche auch im 
Vorjahre bei ihrer biefigen Aufführung einen außerordentlichen Erfolg 
batte, in Scene gehen. Die vorzügliche Leiſtung des Frl. Ottermann 
als Lady Harriet⸗Martba iſt unſerm Publikum wohl noch in beſter 
Erinnerung, ebenſo der friſche, humorvolle Plumkett des Herrn Düſing 
und den Lyonel zählt Herr Dworsky zu feinen beſten Partien. Wir 
wollen gleichzeitig noch bemerken, daß am Sonntag, den I. Pfingſifeier⸗ 
tag, die letzte Opernvorſtellung ſtattfinden wird, die Obernſaiſon ſchließt 
an dieſem Tage. 

— Negierungscommiſſarius. Wie aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
lautet, wird die Stelle des verſtorbenen Regierungs⸗Commiſſars Rex 
nicht wieder beſetzt werden. Kurze Zeit nach dem Tode des Bürger⸗ 
meiſters Rex hieß es bekanntlich, ein Nachfolger in feinem Amte lei 
ſchon beſtimmt. 

— Die Mitglieder der neuſtädtiſchen Gemeinde machen wir 
auf das Inſerat des Gemeinde⸗Kirchenraths in heutiger Nummer aufs 
merkſam. \ 

x Der VIII. deutſche Lehrertag, welcher vom 26. bis 29. Mai 
in Berlin ſtattfindet, wird auch von mehreren Lehrern aus unſerer Stadt 
beſucht werden. Die Verhandlungen deſſelben haben eine beſondere 
Wichtigkeit, da die Beſchlüſſe nicht von allen Theilnehmern gefaßt werden, 
fondern nur von Abgeordneten der Provinzial- reſp. Landes Leh rer⸗Ver⸗ 
bände. Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verein wird in Berlin 
durch fünf Abgeordnete vertreten ſein, nämlich durch den Hauptlebrer 
Mielke 1-Danzig, Kandulski⸗Brieſen und Spiegelberg⸗Elbing, Lehrer 


Tbill⸗Tyorn und Real⸗Gymnaſtallehrer Kutſch⸗Elbing. Den Verhand- 


lungen des Lebrertages bringen viele Städte ein hohes Intereſſe ent⸗ 
gegen. So baben die ſtädtiſchen Behörden in Berlin zu den Koſten der 
Verſammlung 10 000 Mk. bewilligt. Breslau entſendet zum Lehrertage 
zwei Stadtſchulinſpeetoren auf Koſten der Stadt und Königsberg eben⸗ 
falls den Stadtſchulrath Dr. Tribukait und Rec tor Tromnau, auch ges 
währt erſtere Stadt drei Volksſchullehrern, die den Lehrertag beſuchen 
wollen, Reiſebeihilfen von je 60 Mk. 

— Verband deutſcher Gewerbeſchulmäuner. In den Pfingſi⸗ 
tagen findet in Breslau die vierte Wanderverſammlung des Verbandes 
deutſcher Gewerbeſchulmänner ſtatt. Der Verband findet immer mehr 
Anklang in den fachmänniſchen Kreiſen und feine Verſammlungen haben 
erhebliches allgemeines Intereſſe, da ſie der einzige Ort ſind, wo ge⸗ 
werbliche Schulfragen öffentlich von Fachmännern beſprochen werden 
können. Es wird diesmal auch Oeſterreich vertreten ſein, deſſen Ver⸗ 
treter auch Fühlung mit den deutſchen Gewerbeſchulmännern ſuchen. 
Schon in München war es Hofrath Exner⸗Wien, welcher den Anſchluß 
der öſterreichiſchen Fachmänner befürwortete. Die Vorträge halten dies- 
mal: Director Hädicke⸗Remſcheid, Director Fiedler-Breslau, Director 
Meiſel⸗Halle, Architekt Weichelt⸗Cöln, Director Jentzen-Neuſtadt 1. d. 
Mark, Ingenieur Kleinſtüber Breslau und die gewählten Themata 
bieten jo mannigſaches Intereſſe, daß es wünſchenswerth ift, daß die Ver⸗ 
ſammlung, wie ihre Vorgängerinnen in Dresden, München und Cöln, 
recht zahlreich beſucht werden möge. Außer den fachwiſſenſchaftlichen 
Vorträgen kommen auch noch Anträge zur Verhandlung, welche ſich auf 
die materiellen Intereſſen der Verbandsmitalieder bezieben, namentlich 
die Gründung einer Hilfscaſſe. Der Verband zählte nach den Mittbei- 


lungen ſeines Organs, der „Zeitſchrift für gewerblichen Unterricht“ 2 
Mitalieder, welche über gan Deutſchland vertheilt find; auch unſere 


Provinz iſt darin durch 15 Mitglieder vertreten, während in Oſtpreu⸗ 
ben das Intereſſe für dieſe wichtige Sache fo völlig ſchlummert, daß es 
kein einziges Mitglied zu dem Verbande ſtellt. 

— Wergnügungs-Neiſende werden nochmals darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in Betreff der zuſammenſetzbaren Fabrſcheinbefte in dieſem 
Jahr ein großer Fortſchritt gemacht worden iſt. Man braucht bei der 
Ausarbeitung ſeines Reiſeplanes und bei der Auswahl der zu befahren 
den Eiſenbahnſtrecken nicht wie ſonſt, ängstlich darauf Bedacht zu neb⸗ 
men, beiondere Wege für die Hinfahrt und für die Rückfahrt auszu⸗ 
mitteln. Denn jene Fahrſcheinhefte find nicht nur bei eigentlichen Rund⸗ 
reiſen, fondern auch bei Hin- und Rückreiſen auf denſelben Eiſenbahn⸗ 
linien verwendbar, wenn nur die Anzabl der insgeſammt zu durchſabren⸗ 
den Kilometer ſich mindeſtens auf 600 beläuft. 

E Tellerſammlungen. Das königliche Kammergericht in Berlin 
kat es durch Erkenntniß für zuläſſtg erklärt, daß die Ver anſtaltung von 


| 


fogenannten Tellerſammlungen bei öffentlichen Verſammlungen im Wege 
der Polizeiverordnung von einer ortspolizeilichen Genehmigung abhän- 
gig gemacht wird. Dem entſprechend würde auch für die Erhebung eines 
Eintrittsgeldes von beliebiger Höhe in öffentlichen Verſammlungen eine 
polizeiliche Genebmigung erforderlich werden können. Der Miniſter des 
Innern hat den Regierungspräſidenten biervon Kenntniß gegeben und 
es ihren Ermeſſen überlaſſen, ob eine Bedürfniß zu polizeilicher Rege⸗ 
lung dieſer Angelegenbeit vorliegt. 

— Für Pfingſtreiſende nach Berlin. Das Palais Kaiſer Wil⸗ 
beim I. Unter den Linden in Bertin, welches ſeit dem Ableben der Kai⸗ 
ferin Auauſta geſchloſſen war, ift von nun an wieder dem Publikum zur 
Beſichtigung von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags geöffnet. 
Der Caſtellan giebt Billets aus. ; 

— Aus dem Kreiſe Thorn, fo jchreibt man uns, wird von den 
Localzeitungen die Nachricht gebracht, daß in der Gemeinde Gremboczyn 
16 Gaſtbäuſer vorhanden find und daß die auswärts wohnenden Be- 
ſitzer der Ziegeleien zu den Communalabgaben nicht herangezogen werden. 
Dieſe Angaben ſind vollſtändig unrichtig. In der Gemeinde Gremboezyn 
find nur 3 Gaſt- und 5 Schankwirthſchaften vorhanden. Zwei befinden ſich 
hiervon auf den Ziegeleien und eine liegt an der Halteſtelle Papau. Die 
auswärts wohnenden Ziegeleibeſitzer werden ſeit Jahren auf Grund eines 
von der Auffichtsbehirde beſtätigten Gemeindebeſchluſſes als Forenſen 
zu den Gemeindeabgaben herangezogen. Die Einſchätzung erfolgt durch 
die Gemeindebehörde und hierbei wird das Einkommen aus dem Ge- 
werbebetriebe durchaus nicht zu gering berechnet. Das ferner beſprochene 
Chauſſeeproject dürfte wohl wenig Ausſicht auf Erfolg haben. Der Ge⸗ 
meinde Gremboczyn iſt zur Pflaſterung der Straße von Grembogyn 
nach der Halteſtelle Papau Seitens des Kreiſes eine erhebliche Beihülfe 
aus dem Wegebaufonds angeboten worden. Da die Gemeinde, welche 
durchaus nicht zu den armen Gemeinden zu zählen iſt, ſich ablehnend 
verbalten bat, rubt jetzt die Sache. -- (Wir haben die, dieſer Rich⸗ 
tigſtellung zu Grunde liegende Notiz dem „Graud. Gef.“ entnommen; 
für die Einſendung des Vorſtebenden find wir dem Verfaſſer nur dankbar. 

. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 106 
Schweine, Darunter 10 fette. Letztere brachten 38—40 Mk. pro 50 Kg. 
Lebendgewicht, magere wurden mit 36—45 Mk. pro Paar bezablt. 

a. Gefunden wurde ein Schlüſſel in der Bäckerſtraße. 

2. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet, 


Aus Nah und Fern. 


* Arbeiterbewegung.) Der Spinnerftreid) 
in Hannover ift zu Ende. Dagegen iſt in Lübeck ein Schmied» 
ftreit ausgebrochen, weil die Meiſter eine Lohnerhöhung verwei⸗ 
gerten. — Zu einem bedauerlichen Crawall ſtreikender 
Bergarbeiter iſt es in Pankraz bei Nürſchau in Böhmen gekommen. 
Das Militär ſchoß ſcharf. Fünf Arbeiter wurden getödtet, 
mehrere verwundet. 

(Allerlei) Bei Sobiebor in Polen entgleiſte 
ein Perſonenzug. Mehrere Perſonen find todt, ein 
Dutzend Wagen zertrümmert. — Bei der kürzlich gemeldeten 
Pulverexploſion in Havanna find im Ganzen 34 Per⸗ 
ſonen getödtet. — Wegen Einbruchs in das Caſſenzimmer 
der berliner Univerſität verhandelte am Mittwoch das dortige 
Landgericht gegen den Rechtscandidaten Lencer aus Apolda. 
Derſelbe wurde zu 45 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. — Auf dem diesjährigen deutſchen Bun: 
desſchießen werden auch die Italiener in ſtattlicher An⸗ 
zahl vertreten ſein. Sie haben aus Rom die Meldung nach 
Berlin gelangen laſſen, daß ſie die deutſche Reichshauptſtadt be⸗ 
ſuchen werden. Die Sache hat eine gewiſſe politiſche Bedeutung. 
Auf dem großen Schützenfeſt in Rom war Deutſchland leider 
nicht vertreten, weil die Bekanntmachung des Feſttermins in 
Deutſchland zu ſpät erfolgte. Aus Frankreich waren dagegen 
die Schützen in großer Anzahl gekommen, dieſelben ſind dort 
Gegenſtand lebhafter Kundgebungen geweſen und wurden außer⸗ 
ordentlich gefeiert. — Zu dem geplanten Nationaldenkmal für 
den Fürſten Bismarck haben der König von Württemberg 
1000 Mark, der Herzog von Altenburg 500 Mark bewilligt. — 
Der Rücktritt der Frauen. Die Frauen, welche kürz⸗ 
lich in der nordamerikaniſchen Stadt Edgerton zu ſtädtiſchen 
Beamten erwählt wurden, haben ihre Bolten niedergelegt, da 
ſie bei jeder Gelegenheit von den Männern kritiſirt wurden. 
Die Frauen erklären jetzt, daß die Männerwelt Edgerton's zu 
ſchlecht iſt, als daß ſie achtungswerthe Leute zu Beamten haben 
könnte. — Eine fromme Gemeinde. Ein außerordent⸗ 
lich ſeltener Fall hat ſich am letzten Sonntag in Bau in 
Schleswig ereignet. Daſelbſt kam es vor, daß Prediger und 
Küſter des Kirchſpieles, welches 2100 Einwohner zählt, unver⸗ 
richleter Sache von der Kirche wieder nach Hauſe gehen mußten, 
weil auch nicht ein einziger Zuhörer erſchienen war. — Ein 
Duell zwiſchen einem jungen Arzte und einer Dame ſoll in 
Wien ſtattgefunden haben. Dortige Blätter erklären die Sache 
für eine Erfindung. 8 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußſcourſe. l 
Berlin, den 22. Mai 


Ruf assa FF , 
Wechſel auf Warſchau kuz 232,70 232,65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe 101,30 101,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro.. 67,0 67,40 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 64,20 63,90 
Weſtpreußiſche Piondbrieſe 3½ proe. 99,20 99, 
Disconto Commandit Antbeile 220,509 | 220, 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,10 173,20 
Weizen: Mai — 202, 201,50 
September⸗Oetober un 184,75 84, 
loco in New⸗ York 1 102,75 .| 104,75 
Roggen: loco . une 5 158, 7, 
VVV 157,70 ¼ 156,20 
Juni⸗ Juli!: ma, „. 159, 157,20 
: September-Oetober 152, 150,50 
Rüböl: Mai n „ ne 75,50 73,70 
September-Oetober ? 57, 55,90 
Spiritus; der loco 54 54,20 | 54,40 
alba Pech 70er loco 2 ‘ ‘ 34,30 34,60 
107 Mai-Juni . a 34,10 34, 
3 70er Auguſt⸗September 35,10 [35,10 
Reichsbank⸗Disront 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Waſſerſtandtder Weichſel am 21. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,63 m 


Delegraphiſche Depefchen. - 


Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früber Wolff'ſches Büreau) Berlin. 
Eingegangen 11 Uhr 17 Min. Vormittags. 


S ban da u, 22 Mal. Die Artiliriewerktäkten erhöh⸗ 
ten den Tagelohn um fünfzehn bis zwanzig Procent. 


Bekanntmachung. 
Unfallverhütung betreffen 
Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die von der 
Nordöſtlichen Baugewerts = Berufsge- 
noſſenſchaft erlaſſenen „Allgemeinen 
Unfallverhütungs⸗Vorſchriften“, welche 
mit gewiſſen Maßgaben auch für die 
Bauarbeiten derjenigen Unternehmer 
gelten, welche der Genoſſenſchaft als 
Mitglieder nicht angehören, aber im 
Bezirke derſelben Bauarbeiten ausfüh⸗ 
ren, in unſerem Bureau I jederzeit 
während der Bureauſtunden eingeſehen 
werden können. 

Die Vorſchriften ſind auch im Amts⸗ 
blatt der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 14. Mai 1890 
veröffentlicht worden. 

Thorn, den 18. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


ö 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Im Anſchluß an unſere Bekannt. 
machung vom 15. April er. werden 
hierdurch die Eltern bezw. Pfleger der⸗ 
jenigen in dieſem Jahre impflichtigen 
Kinder, deren Impfung in den öffent: 
lichen Impfterminen wegen Krankheit 
pp. unterbleiben mußte, aufgefordert, 
die Impflinge 
am 25. Juni d. IJ Nachmittags 4% 
Uhr zur Impfung 
am 2. Juli d. J. Nachmittags 4½ 
Uhr zur Beſichtigung 
in dem hieſigen Rathhausſaale zu geſtellen. 
Thorn, den 12. Mai 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


—— — ?: — 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß ein Theil der 
Badeanſtalt des Herrn Jacob Dill 
auf der Bazarkämpe an jedem Mon⸗ 
tag und Donnerſtag von Morgens 
6 Uhr ab zur unentgeltlichen Benutzung 
für unbemittelte Frauen und Mädchen 
geöffnet iſt. Wer die Badeanſtalt bes 
nutzt, kann auf dem Rückwege die 
Fähre unentgeltlich benutzen. Für die 
Hinfahrt werden Fährkarten an be- 
dürftige Perſonen von den Herren 
Armendeputirten und in unſerm Bu- 
reau II vertheilt werden, welche zur 
Benutzung der Fähre zu Badezwecken 
für nur 2 Pfennig auf die Perſon 
berechtigen. 

Thorn. den 16. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


1 

Der Bau von ſechs eiſernen Bucht⸗ 
nachen für die Weichſel⸗Fähranſtalt bei 
Kurzebrack ſoll im Wege des öffent: 
lichen Ausgebotes vergeben werden und 
iſt hierzu Termin auf 


Muütwoch, 4. Juni d. 3. 
Vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
anberaumt, bis zu welchem die mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen 
Angebste verſchloſſen und portofrei 
einzuſenden ſind. i 

Zeichnungen und Bedingungen liegen 
im Geſchäftszimmer zur Einſicht aus 
und können auch gegen Einſendung 
von 1,25 Mk. von dort bezogen 
werden. 

Marienwerder, 18. Mai 1890. 


Der Baurath. 


Barnick. 


— —— — —ö——— — 
Bekanntmachung. 
In der am 20. d. M. ſtattgefunde⸗ 
nen Sitzung der hieſigen Barbier, 
iſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 
nn un 
vom 1. Juni d J. ab in den 
gen Geſchäften für das Raſieren eine 
Gebühr von nicht unter 10 Pfg. 
erhoben werden darf. 
Thorn, den 22. Mai 1890. 


Der Oberälteſter. 


— ———— —— — 
Den Mitgliedern der St. Georgen⸗ 
Gemeinde wird hierdurch zur Kennkniß 
gebracht, daß die Hebeliſte zu der kirch⸗ 
lichen Umlage pro 1. April 1890 im 
Pfarrhauſe 14 Tage lang zur Ein: 
ſicht aufliegt. Die Höhe der Umlage 
beträgt für dieſes Jahr 8,477 % der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. 


Der Gemeindekirchenrath. 


Andriessen. 
Ein brauner hannoverſcher 


Vollblutwallach, 


5 Jahr alt, 5 Zoll groß; 
Sei enugl.ſcher 


Vollblutwallach, 
Fuchs, 3 Zoll groß, 8 Jahr alt, ſtehen 
im „Schwarzen Adler“ billig zum 
Verkauf. 


Verantwortlich fär den redactionellen Theil 


„Bilanz vom 31. December 1889. Krieger⸗ Sechtanfalt 


Activa. | | Paſſiva. 

Caſſa⸗Conto 910003 Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto 284925 
Wechſel⸗Conto. 625141058 Depoſiten⸗Conto 5 
Mobilien⸗Conto 14658 Sparkaſſen⸗Conto 
Giro-Conto 1000 —Verwaltungskoſten⸗Conto 3550 
Hypotheken ⸗Conto. 7500 —Reſervefonds⸗Conto 49455083 
Effecten⸗Conto 46860025 Special⸗Reſervefonds⸗Conto 1721418 

Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto: 1889 5265 
Ueberhobene Zinſen⸗Conto. 3168 
681558 47 | 68155844 


Anzahl der Genoſſen am Schluß des Jahres 1888: 860. Eingetreten 
ſind im Jahre 1889: 60. Ausgetreten: 46. Bleiben Ende 1889: 874. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


a a ee 
Bad Wildungen 


Die Hauptquellen: Georg-Victor-Quelle und Helenen-Quelle sind 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- 
rungen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über 
Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen Hofe erledigt: 

Die Inspeotion der Wildunger Mineralquellen-Aotien- 
Aesellschaft. 
Tolegr.-Aur.; Gldeksoelleete Berlin. MB 
200 000 Wark i W. betragen die Gewinne der 
Grossen Weimar - Lotterie. 


| 
Erſter Hauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 


Ziehung ſchon am 7.— 9. Juni. 
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Porto u. Liſte 30 Pf, auch gegen 
Briefmarken verſendet die Glückscolleete von M Meyer, 
Berlin O., Koppenſtr. 66. 


Telephon Amt 7a, No. 5771. 


en Saupigewinn: 600 000 Reichsmark baar. EEmm 


Original⸗Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe 
berechnet zur 182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: ½ 4 240, "a 
à 120, / à 60 Mk.), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Origimal⸗Looſen, Preis für 3. u. 4 Klaſſe: ", 
26, ½% 13, , 6,50, / 3,25 ME) 


Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar. 


Original = Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Ea lofjfreiheit Lotterie (Ziehung: 
9. Juni 1890, kleinſter Gewinn; 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, fo lange der 
Vorratb reicht: Yı a 116, ½ a 58, ½¼ a 29, ½ a 15 Mk. (Preis für 4. u. 5. Klaſſe: 


— — 


½ 188, ½ 94, ¼ 47, % 24 Mark: ferner Antheilvollooſe mit meiner Unterſchrift 
an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen für 4 u. 5. Klaſſe gültig. ½ a 90, 
| Auszahlung planmäßig ohne 


/ à 45, ½ a 23, Yo A 12, ½ 4 6 Mark. — Gewinn 
jeden Abzug, ſowobl bei Original- wie bei Anbeil⸗Looſen 
Carl Hahn, Lottexriegeſchäft in Berlin 8, W. Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1868.) 
— ——— ——ĩ———rö——ů—v—ů—ůĩ —— — — — — — 


Er ſolg elt 1 wenn die Annoncen 
gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 


erzielt man nur, 
durch Annoncen reichen, wende man ſich an die Annoncen 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 ., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfreiertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 


angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 


bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 


lu großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In 
Beſorgung entgegen. 


Wer noch geneigt ift, ſich an dem 
Unternehmen der „Thorner Straßen⸗ 
bahn“ mit einem Commandit⸗Antheil 
zu betheiligen, wird höflichſt erſucht 
denſelben Herrn Banquier L. Simon: 
ſohn hierſelbſt, in deſſen Geſchäfts⸗ 
Local weitere Auskunft ertheilt wird, 
bis ſpäteſtens den 1. Juni d. Is. 
anzumelden. Spätere Zeichnungen 
haben keinen Anſpruch auf Berückſich⸗ 
tigung. 

Die perſönlich 
ſellſchafter. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302 


Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 


für feine Herrengarderobe. 


iſt beſchloſſen worden, m Dampf-Bettfedern- Reinigung. Havestadt & Contag. 


Einſchütte, welche Federn durch⸗ Zur Verdingung verſchſedener Ne⸗ 
laſſen, werden auf neu gewaſchen. paraturen und Legung eines neuen 
A. Hiller, Daches der St. Marien⸗Kirche hier, 


430 Schillerſtraße 430. einſchließlich Lieferung aller Materialien, 


N haben wir 
Cement 


hauſe auf 
in ganzen und halben Gebinden hat 


Dienſtag, den 10. Juni cr. 
abzuge ben a ö 4 Uhr Nachmittags 
Otto Globig, 
Kl. Mocker. 


Schmerzloſe 5 
Der Kirchen⸗V d. 

Jah u-Operationen, f 5 er = mn 

künſtliche Zähne u. Plomben. nach dem Hauptbahnhof ift 

Alex. Loewenson, billig zu verkaufen: 


bis Tags vorher an den Kirchenvor⸗ 
1 ſtand einzureichen. 
Näheres im Pfarrhauſe einzuſehen. 


RR gebrauchter Omnibus 
Färberei u. Garderoben⸗ bi), 
Reinigung. f dto. e ee 


A. Hiller, Sqhillerſtr. 430. 2 Rappſtuten 5“, 5 Jahr 


Ein möbl. Zimmer von ſofort tilig u. 9 Jahr, 2 Füchſe 5“ 9 Jahr 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße im Hotel zum See Adler, 


187/88 Hof 2 Tr. rechts. N orn. 


A Uertvig in Shoen. 


42 

145149 25 E 

172829 70 [ 
36 


Wiener Cafsin Mocker. 


— Canzkränzchen. - 


Entree 


in Begleitung von Erwachſenen frei. 
Mitglieder haben unter Vorzeigung 
der Jahreskarte pro 1889/90 freien 
Eintritt. 


Der Bundesfechtmeiſter. 


zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 


horn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 


Thorner Straßenbahn. 


27 1 Ge⸗ 


einen Termin im Pfarr⸗ 


anberaumt. Verſiegelte Offerten find. 


fofort: 


— — 


Sommerwohnung 3. v. Fiſcherſtr. 129b. 
— y— — 
- Diat am Beclag be Riten tte a ba Kirast Lambeck in Thorn. 


Victoria ⸗Theater. 


Freitag, 23. Mai er. 


Martha. 


Oper in 4 Acten von F. v. Flotow. 


Sonntag, den 25 Mai er. 
(1. Pfingſtfeiertag) 


es Fommer⸗- 
Vergnügen 


Sonntag Letzte Opernvorſtellung. 


Schützenhausgarten. 
Freitao, den 23 Mai er. 
Erſtes großes 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Fuß⸗Artl⸗Regts. 
Nr. 11, unter Leitung ihres Corps⸗ 
führers Herrn Schallinatus. 
Eutree 30 Pf. Anfang 8 Uhr. 
Von 9 Uhr Schnittbillets a 20 Pf. 
U. A. gelangt zur Aufführung „das 
7. Vislin = Concert“, vorgetragen von 
Herrn Schallinatus. 


Circus Kolzer. 
Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 

Den 22., 23, 24., 25. u. 26. Mai cr. 
Täglich große 


Großes Concert 
ausgeführt von der Capelle des Inf. ⸗ 
Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Pfeffer kuchen⸗ und 
Blumenverlooſung. Fechtwuge 
u. Scheibenſtände. 
Reichhaltigſte 


Tombola, 2 


beſtehend aus: Schweinen, Kälbern, 
ammeln, Enten, Hühnern, Tauben, 
owie ſonſtigen nur nützlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtänden 2c. 
Präeiſe 6 Uhr: 
Großartige Leiſtung 
des berühmten Schuellläuferd 


Mignorelli, r 142 
Yuffteigen von 2 Stück E Vorſtellung 4 
Rieſen⸗Luftballons. mit ſtets neuem Programm. 


Reiten und Vorführen ſämmtlicher 
dreſſirten Pferde, ſowie 
Auftreten des geſammten Künſt⸗ 

. leiperſonals. 

Die Concert» und Begleitungsmuſik 
wird von dem Muſikcorps des Inft.⸗ 
Regts von Borcke geſtellt. 
Kaſſenöffnung 7. Anfang 8s Uhr. 

Die Direction. 


Männergeſangverein 
Bromberger - Vorſtadt. 
Gemeinſamer Ausflug nach 
Ottlotſchin 
am 1. Pfingftfeiertag mit dem um 
2,43 Nachm. abgehenden Sonderzuge. 
Daſelbſt Geſangsvorträge, Muſik re. 
Gäſte u. Sangesfreunde willkommen. 

f Der Vorſtand. 
Oo ffentliche 
General- Verſammlung 
der Maurer Thorns und Umgegend 
findet Freitag, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr im Saale des Hrn. 
Holder-Egger ſtatt. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Der Vorſtand. 


Vom 23. bis 30. Mai 
iſt mein Operationszimmer 
geſchloſſen. 

Dr. Clara Kühnast. 


Aecht Eau de Cologne 
bei E. F. Schwartz. 


Mein 
Confirmandenunterricht 
Montag, 3 Juni er. 
Stachowitz. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des ganzen Etabliſſe⸗ 
ments durch bengaliſches Licht. 
Zum Schluß: 


Kaſſenöffaung 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr. 

pro Perſon 25 Pfg. 

Kinder unter 12 Jahren 


Fecht- 
Verein 


Um zweiten Pfingſttag 
im prächtig decorirten 


ieonla-barlel: 


— —— — nn 


: Großes 
Bolksiefl 


ausgeführt von der 
Concert, Capelle d. Inf.⸗Reg. 
v. Borcke (Nr. 21). Kgl. Muſik⸗ 


Res 


RER. ER ˙ A 
1Medieinal⸗Weine! 


(Ruſter Ausbruch) 


Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 
Aston Koczwara, 
| Thorn. 

Alle gebrauchten Briefmarken 
En kauft fortwährend, Brofpect 
gratis. G. Zechmeyer, Nürnberg. 


— — — — 
Einen Geſellen verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Eine gangbare Bäckerei 
wird zu pachten geſucht. Adreſſen 
unter Theodor Borch, Adlershorſt 6 
Bromberg. 
Eine Wohnung 
in mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage. 
4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort 
zu vermiethen. Preis inel. Waſſerlei⸗ 
tung 650 Mk. Georg Voss. 


Mei Jimmer um I. Jun. 
f Schugmacherſtr. 421. 

Um, 3. vom 1. Junt Culmeritr. 321 

Mein Grun a 

gr. maſſives Gebäude, Land 11 bis 12 
Morgen mit Garten u. allem Inventar 
in Zlotterie bei Thorn bin ich Willens 
zu ſehr annehmb Bed. aus freier Hand 
zu verk. A. Olkiewioz, Zlotterie. 


— — — . —. 


= 


Electriſch⸗Mikrophoniſche Ver⸗ 
u. mit einem * ein 
Kilometer entfernten Concert⸗ 
Sat fade eee 

l der Neuzeit. 
Kinderbelustigungen 
in heute Abwechſelung. 
lles Nähere 

durch die Plakate, Programme u. 
die Littfaßſäule im Garten. 
Anfang Nachmittag 4 914. 
A à Perſon 25 Pfg. 
Entree Kinder in Beglei⸗ 

tung Erwachſener frei. 
Eintritt für Jedermann. 
Es ladet gan; ergebenſt ein 
Der Vorstand 

u: das Fest-Comité 
NB Bei ungünſtigem Wetter 
im Saal. 


Bictoria-Garten 
ift eine EEE” Wohnung un 


vermiethen. 


